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Sicherheit in der Anwendung 

kann nur durch die regelmäßige 

Überprüfung der Messtechnik 

gewährleistet werden. Welche 

Maßnahmen hierfür erforderlich 

sind, wo Fallstricke lauern und 

wie ein effi zientes Prüfprogramm 

aussehen kann, beschreibt 

folgender Beitrag.

Unternehmen bemühen sich täglich um 
steigende Rentabilität, bei gleichzeitig im-
mer höheren Anforderungen an Qualität 
und Zuverlässigkeit ihrer Erzeugnisse. 
Darüber hinaus rücken Umweltfaktoren 
immer mehr in den Vordergrund. Um diese 
Herausforderungen zu meistern, sind ne-
ben Prozesskenntnissen vor allem ideale 
Diagnostikmethoden erforderlich. Doch 
wann ist die ideale und dauerhaft verlässli-
che Analysetechnik gefunden? 

Faktoren einer Kalibrierung 

Die Kalibrierung bildet den Kern zur Genauig-
keitsüberprüfung eines Messmittels. Per De-
� nition beschreibt sie den Vergleich des zu 
prüfenden Gerätes (der Kalibriergegenstand) 
mit einem Referenzgerät (das Normal). Dabei 
genügt nicht nur eine Stichprobe, sondern es 
sollten mehrere gleichmäßig verteilte Punkte 
im Messbereich oder Arbeitsbereich des Prüf-
lings gemessen werden. Um beispielsweise 
ein Manometer oder einen Prozesstransmit-

ter zu kalibrieren, wird typischerweise an zwei 
Mal neun Punkten die Anzeige mit einer Ref-
erenz verglichen und die Abweichung der 
Messwerte bestimmt. Anhand der Messab-

weichung lässt sich ein erster Eindruck über 
das Messmittel gewinnen.
Neben der reinen Messabweichung muss 
zur Erfüllung der Rückführbarkeit zusätz-
lich die beigeordnete Messunsicherheit 
ermittelt und dokumentiert werden. Diese 

dient als Maß für die Qualität der durch-
geführten Kalibrierung. Plakativ gespro-
chen würde jeder Anwender bei der Aus-

sage „Ihr Messgerät stimmt auf „0,001 bar 
mit einer Unsicherheit von 1 bar“ sofort 
hellhörig werden. Deshalb sollte der An-
wender die Messunsicherheit stets hinter-
fragen und im Kalibrierschein einfordern. 

Als Daumenregel gilt eine mindestens drei-
fach bessere Genauigkeit anzustreben.

Das Referenzgerät 

Je nach Genauigkeitsanforderung basieren 
die Referenzen auf unterschiedlichsten Funk-
tionsweisen. Um kleinste Messunsicherheiten 
zu erzielen, wird auf Primärnormale zurück-
gegri� en, die die Messgröße direkt über die 
SI Einheiten darstellen können, z. B. Kolben-
manometer bzw. Druckwaagen. Die hier er-
reichten Werte übersteigen die Forderungen 
der Industrie jedoch oftmals um ein Vielfach-
es. Deshalb wird häu� g auf der nächsten Stufe 
der Rückführbarkeitskette mit Gebrauchs- 
oder Arbeitsnormalen kalibriert, z. B. mit ei-
nem Controller. Da dieser einen Druck voll-
automatisch einstellen kann, ist die Kalibrier-
ung e�  zienter und kostengünstiger. Anstatt 
dem aufwändigen manuellen Masseladen, 
kann über einen PC vollautomatisch der Prüf-
ablauf gesteuert werden.

Rückführbarkeit im Fokus

Generell gilt, dass das eingesetzte Normal 
im Zeugnis dokumentiert werden sollte. 
Nur so kann der Anwender sicher sein, dass 
sein Gerät über die Vergleichskette bis an 
das „Mastergerät“ der Physikalisch Tech-
nischen Bundesanstalt (PTB) rückgeführt 
ist. Mehrstu� ge und indirekte Anbindung 
ist problemlos möglich. Die PTB bedient 
sich bei Ihrem Auftrag, der Weitergabe der 
Einheiten an die Industrie, sogar bewusst 
an dem eigens dafür gegründeten 
Deutschen Kalibrierdienst (DKD). 
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Wie auch immer die Kalibrierungen 
unternehmensspezi� sch ablaufen: Ziel 
muss es sein, die drei konträren Forder-
ungen nach Genauigkeit, Kostene�  zienz 
und Risiko zu analysieren und auf Basis 
der eigenen Anforderungen optimal 
abzuwägen. Zur Realisierung kontaktie-
ren Interessierte am besten einen 
Prüfgerätehersteller oder ein Kalibrierla-
bor. Diese bringen ihre Erfahrungen ein 
und beraten bei dieser teilweise sehr 
umfangreichen Fragestellung.

Zielgerichtet kalibrieren
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